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SI. jfioljlid): £teb öer ßngabinet. — (f. Sil.: ©aä Öbetengabin. 509

unb brüdte eg feft an ihr bebenbeg Serg. —
„Seppe!" jubelte eg, „alle meine fdjönen Sacfjen
Serbrücfft bu! Slbet eg ift mit gleich. 3d) toeiß,
jet3t Ijaft bu mid) lieb, unb jefgt fannft bu'g tele

bie 9Jlutter!"

211g ber flelne Sein! In feinem 23ettd)en fdjllef,
übet bem bag 2311b feiner toten Üftutter hing/
ftanb ble Seppe am gußenbe unb fdjaute mit
gefalteten Sänben auf bag Klnb, bag Sidjt unb
2Mrme In Ihr bunfleg Äeben gebraut hatte.

(6tf)tug folgt.)

£teb ber <$ngabtner.

©3o bie reinften ßiifte melden,

Tßo bie l)öd)ffen Jllpett blufm,
©ingd gurrt Tale niebecfe^en

2ta^e ©letfdjcr ab ben glühn,
Tag unb 2tad)t bie 2Baffer braufen
3u bem fernen ©teere hin,
©3d bie ßärd)enmälber faufen:
Sei gegrüßt, mein ©ngabin!

©iefer Sturg ber ©letfd)erbäd)e,
©3ad ift alfo groß unb lutlfn?
©einer Seen Spiegelfläche,
©3ad ift fo bryftallen=grün?
gelfenroanb unb Sdfneegefilbe,
©3alb unb Trift, oerHart im 3nn,
Schönfted ©ilb oon ©rnft unb ©ülbe:
Sei gegrüßt, mein ©ngabin!

©eine ©rünnlein, beine ©tonnen
Sprubeln munberbare glut,
©eue -Kraft mirb braud geroonnen
Unb oerjüngter Cebendmut.

Selbft ben ©3ein nom tiefen Tale —
©eine ©ergtuft roürgei ißn,
©eine ©aftlid)keit bie ©tahle:
Sei gegrüßt, mein ©ngabin!

3œar com ©bftbaum nidd umbränget

Oft bein fpaud; bod) feine Qier,

©eid)tum unb ©elfagen glänget

©ingd non ®rt gu ®rt bähtet,
©emt und folget aïïertoegen

Kunft unb gleiß gu gernen hin,
Unb mit bringen heim ben Segen :

Sei gegrüßt, mein ©ngabin!

©3ad ift, SBeltftabt, bein ©epränge
Unb ber Ummk bed Königdfaald,
Seine gefie unb ©efänge
©Dr bem ©lange biefed Tald?
Seh' i^h beine Kinbet mieber,

Oïjren Haren ©lieb unb Sinn,
Stimm' id) ein in ihre ßiebet:
Sei gegrüßt, mein ©ngabin

Tal, bad einft fid) frei geftritten
Unb im ©eifte betet an,
Kraft unb ©infalt reiner Sitten
©leibe betned ipeiled ©ahn
Schenbe ©ott bir biefe ©nahe!
©Siebertjall' bie gelten hin,
©erg unb Tal am ©mgeftabe:
Sei gegrüßt, mein ©ngabin i st. ®. groçtid).

©aé ©berengabin.
©ad Dberengabin, etned ber ïjodjftbeibotjnten

Täler ber 21tpen unb ber gangen gemäßigten
gone überhaupt, Ift ber oberfte Teil jener mer!-
voürblgen gurdje, toeldje bie 2Ilpen auf einer

brelljunbert Kilometer langen Strede Pom 9Jfa~

loja am Sübranb big gum baßrifdjen 2llpenPor-
lanb am ©orbranb ber 211pen mit einem @e-

fälle bon !aum einem halben Ißrogent burdjfd)nel-
bet. 2Iuf blefer faft ßorlgontalen Straße burdj
bag Snntal fann man alfo bon Kuffteln big gu

jenem oberften Tell beg Taleg gelangen, ber

belbfeltg elngefcf)loffen bon ben hohen ©ebirgg-
gügen ber norb- unb fübrhätlfdjen 211pen feine

©ßarafteriftlf barin flnbet, baß er burd) eine

2Ingal)t fdjöner Seen einen hohen lanbfdjaft-
liefen SRelg erhält, aber merftoürblgertoeife an

feinem oberften ©nbe feinen 21bfd)luß finbet tole

jebeg anbere Tal, fonbern bom ©laloja jäh ing

©ergell hinabfällt, bag feine SBaffer nach Sü-
ben gum ißo entfenbet. 3n borgefdjldjtlldjer gelt
fanb bad ©ngabin feine natürliche gortfetgung
in ben ©letfdjertälern beg gorno unb ber 211-

blgna. ©ine gang eigenartige ©rofiondtoirfung
bed Sßafferg ließ aber bie ©letfdjerbädje ihren
Söeg gur SJfaira nadj Süben flnben, toährenb
bag Dberengabtn im gehlen eineg Talabfdjluf-
feg ben ©harafter eineg Ijßdjalpinen Seenpia-
teaug unb bamit eine befonbere großartige
Sdjönheitgtoirfung erhielt. Stuf feiner gangen
Sänge bom SJlatoja big gur ©rüde $unt Sluta
eine Stunbe unterhalb Scanfg, gerfällt bag

Dberengabln in brel fdjarf boneinanber abge-
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und drückte es fest an ihr bebendes Herz. —
„Seppe!" jubelte es, „alle meine schönen Sachen
zerdrückst du! Aber es ist mir gleich. Ich weiß,
jetzt hast du mich lieb, und jetzt kannst du's wie
die Mutter!"

Als der kleine Heini in seinem Bettchen schlief,
über dem das Bild seiner toten Mutter hing,
stand die Seppe am Fußende und schaute mit
gefalteten Händen auf das Kind, das Licht und
Wärme in ihr dunkles Leben gebracht hatte.

(Schluß folgt.)

Lied der Engadiner.
Wo die reinsten Lüste ivehen,

Wo die höchsten Alpen blühn,
Rings zum Dale niedersehen

Nahe Gletscher ab den Flühn,
Tag und Nacht die Wasser brausen

Zu dem fernen Meere hin,
Wo die Lärchenwälder sausen:

Lei gegrüßt, mein Engadin!

Dieser Sturz der Eletscherbäche,

Was ist also groß und kühn?
Deiner Seen Spiegelstäche,

Was ist so brgstallen-grün?
Felsenwand und Schneegestlde,

Wald und Drift, verklärt im Inn,
Schönstes Bild von Ernst und Milde:
Sei gegrüßt, mein Engadin!

Deine Brünnlein, deine Bronnen
Sprudeln wunderbare Flut,
Neue Kraft wird draus gewonnen
Tlnd verjüngter Lebensmut.

Selbst den Wein vom tiefen Dale —
Deine Berglust würzet ihn,
Deine Gastlichkeit die Mahle:
Sei gegrüßt, mein Engadin!

Zwar vom Gbstbaum nicht umkränzet

Ist dein Haus; doch feine Zier,
Reichtum und Behagen glänzet

Rings von Grt zu Grt dahier.
Denn uns folget allerwegen

Kunst und Fleiß zu Fernen hin,
Und wir bringen heim den Segen:
Sei gegrüßt, mein Engadin!

Was ist, Weltstadt, dein Gepränge
Und der Prunk des Königssaals,
Seine Feste und Gesänge

Vor dem Glänze dieses Dals?
Seh' ich deine Kinder wieder,

Ihren klaren Blick und Sinn,
Stimm' ich ein in ihre Lieder:
Sei gegrüßt, mein Engadin!

Dal, das einst sich frei gestritten
Und im Geiste betet an,
Kraft und Einfalt reiner Sitten
Bleibe deines Heiles Bahn!
Schenke Sott dir diese Gnade!

Wiederhall' die Zeiten hin,
Berg und Dal am Inngestade:
Sei gegrüßt, mein Engadin! A. E. Fröhlich.

Das Gberengadm.
Das Oberengadin, eines der höchstbewohnten

Täler der Alpen und der ganzen gemäßigten
Zone überhaupt, ist der oberste Teil jener merk-

würdigen Furche, welche die Alpen auf einer

dreihundert Kilometer langen Strecke vom Ma-
loja am Südrand bis zum bayrischen Alpenvor-
land am Nordrand der Alpen mit einem Ge-

fälle von kaum einem halben Prozent durchschnei-
det. Auf dieser fast horizontalen Straße durch

das Jnntal kann man also von Kufstein bis zu

jenem obersten Teil des Tales gelangen, der

beidseits eingeschlossen von den hohen Gebirgs-
zügen der nord- und südrhätischen Alpen seine

Charakteristik darin findet, daß er durch eine

Anzahl schöner Seen einen hohen landschaft-
lichen Neiz erhält, aber merkwürdigerweise an

seinem obersten Ende keinen Abschluß findet wie

jedes andere Tal, sondern vom Maloja jäh ins
Vergell hinabfällt, das seine Wasser nach Sü-
den zum Po entsendet. In vorgeschichtlicher Zeit
fand das Engadin seine natürliche Fortsetzung
in den Gletschertälern des Forno und der Al-
bigna. Eine ganz eigenartige Erosionswirkung
des Wassers ließ aber die Gletscherbäche ihren
Weg zur Maira nach Süden finden, während
das Oberengadin im Fehlen eines Talabschlus-
ses den Charakter eines hochalpinen Seenpla-
teaus und damit eine besondere großartige
Schönheitswirkung erhielt. Aus seiner ganzen
Länge vom Maloja bis zur Brücke Punt Auta
eine Stunde unterhalb Gcanfs, zerfällt das

Oberengadin in drei scharf voneinander abge-
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